
T I T E L
DER SEGENSREICHE PAKT
Mit Strohmännern tarnt Mannesmann-Chef Werner Dieter ein privates Firmenimperium, das im
Laufe der Jahre Milliardenaufträge vom Düsseldorfer Mischkonzern erhielt. Der Aufsichtsrat war anscheinend
ahnungslos, Mitarbeiter trauten sich nicht, die dunklen Geschäfte ihres Chefs aufzudecken.
Konzernchef Dieter: „Die zuständigen Gremien sind unterrichtet“
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ackenbach ist ein Nest im Spess
mit einer katholischen Kirche, eS nem Schützenhaus undzwei Knei-

pen. Im „Grünen Baum“,Spezialität
Schlachteplatte, übtfreitags immer der
Männerchor „Liederkranz“.

Gelegentlich kommt etwas Unruhe
auf, wennüber dem Ort einPolizeihub-
schrauber seineRunden dreht. Die Be
wohner desMaintals bei Lohr wissen
dann, daß derprominenteste Sackenb
cher wieder daheimist.

Mannesmann-ChefWerner Dieter,
64, wohnt dort schon über zwei Jahr-
zehnte. Bei den Bewohnerngilt der er-
folgreicheManager, der denDüsseldor-
fer Elektronik-, Röhren- undMaschi-
nenbaukonzernseit 1985 leitet, als Eh-
renmann undfreundlicherBürger.

Doch genau das ist er offenbar nich
Der Vorstandsvorsitzende, gefürch
wegen seinesherrischen Führungsstil
hat mit bemerkenswerter Chuzpeseine
Macht genutzt, um private Vermögen
bildung zubetreiben.

Das Gehalt, das dieAktiengesell-
schaft ihrem Spitzenmanager zahlt
war Dieternicht genug. Er hatübereine
Firma, die ihm undseiner Familie ge
hört, mit dem Konzern, den erleitet,
Geschäfte gemacht – der Privatma
Dieter hat an den Aufträgen, die ih
der VorstandschefDieter ermöglichte,
verdient.

Daß der eindeutige Interessenkonfl
Aktionären, Mitarbeitern und Auf-
sichtsräten nicht gefallenkonnte, war
Dieter offenbar bewußt. Er istdeshalb
nicht alsEigentümerseiner Familienfir-
ma aufgetreten, sondern hatsich ver-
steckt – hinter Strohmännern. Wen
schon das Gewissen desehrbarenMana-
gers ihn nichtbesonders plagte, so hat
wohl doch ein kräftig entwickeltes Ge
fühl dafür, daß dunkle Geschäftenicht
ans Licht der Öffentlichkeit sollten.

Dieter hatsichseit den sechzigerJah-
ren einen eigenen kleinen Konzern z
sammengebaut, der als Zulieferer
den großen gut zurechtkommt.Seine
Hydac-Gruppe imsaarländischenSulz-
bach bringt es mittlerweile auf zehnFir-
men, 1500 Mitarbeiter und rund 40
Millionen Mark Jahresumsatz.
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Mannesmann, mit 28Milliarden Mark
Umsatz und 128 000 Mitarbeitern ein
der größten Konzerne der Repub
(sieheGrafik), hat – so berichten Mitar
beiter – der Hydac-Gruppe desChefs
Milliarden-Aufträge verschafft.Mana-
ger in der Konzernzentrale schätze
Dieter habe soMillionen auf die eige-
nen Konten gelenkt – ein Fall von
Selbstbedienung in der Chefetage. D
bios ist die Raffkementalität desSpit-
zenmanagers und Kanzlerberatersalle-
mal, einmalig die dreiste Verquickung
von Amt und Privatinteressen, diemög-
licherweise denStaatsanwalt interessi
ren wird.

Das ruft Erinnerungenwach – etwa
an den FallNeue Heimat: Albert Vieto
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Der Mannesmann-Konzern
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+464
und seineGenossen in de
Führung des Baukonzern
hatten ebenfalls über
Strohmänner mit dem vo
ihnen geführtenUnterneh-
men private Geschäfte g
macht. Der Vorstandwur-
de gefeuert.

Dieter, der am 8.Juli in
allen Ehren auf denStuhl
des Aufsichtsratsvorsitzen
den wechselnwill, hält sei-
ne Geschäfte für norma
Er habe dafür sogar eine
offizielle Genehmigung.

„Die zuständigen Gre-
mien des Mannesmann
Konzerns“, so Dieter zu
den Vorwürfen,„sind vom
ersten Tag meiner Zugeh
rigkeit zu diesemHause,
also seit1968,über die in-
dustriellen Beteiligunge
meiner Familie unterrich-
tet.“

Soweit dabei, so Dieter
Geschäftsbeziehungen m
Mannesmann-Gesellscha
ten bestünden, würde
Lieferströme und Preise re
gelmäßig geprüft. „Bean-
standungen haben sich
nicht ergeben.“
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Zu präzisenFragen, etwaüber seine
Firmenanteile,gibt Dieter keine Aus-
kunft. Auch die Frage,warum er seinen
Hydac-Besitz durch Treuhandverträg
getarnthat, übergeht der Mannesman
Boß.

Statt dessenweist Dieter darauf hin
daß seineFirma Hydac „technisch und
preislichinternational konkurrenzfähig
sei. Zu dem Erfolg derMannesmann
r-Firma Hydac, Mannesmann-Firma Rexr
Firma Rexroth, mit der die Hydac
hauptsächlich im Geschäft ist,hätten
„auch die Erzeugnisse von Hydacbeige-
tragen“.

Die „zuständigenGremien“, die an-
geblich Dieters Nebengeschäftebillig-
ten, habenjedoch offenbar nur eine
Teil der Wahrheit erfahren – undviel-
leicht auch gar nichtmehr wissen wol-
len. Der Aufsichtsrat, der ja in erster L
oth: Der kleine Partner trieb den großen Konzern in die
nie gemeint ist, wußte un
weiß wenig.

Dieter habe dendamali-
gen VorstandschefEgon
Overbeck „überseine Ver-
bindung zur Firma Hyda
unterrichtet“. Sojedenfalls
läßt es der heutige AR
Vorsitzende Friedrich
Wilhelm Christians (Deut-
sche Bank) mitteilen.
„Herr Overbeck undHerr
Dieter haben später dann
– dieser Stellungnahme z
folge – „Dr. Christians auf
diesen Vorgang aufmerk
sam gemacht.“

SeitzehnJahren, soChri-
stians,habe er über Dieter
Firmennichtsmehr gehört
Von Strohmännernwisse er
nichts.

Dieters Kollegen an der
Konzernspitze müssen z
mindest teilweise von den
seltsamen Verbindunge
des Konzerns zu der saa
ländischen Firmengruppe
gewußt haben. Vor allem
bei der Mannesmann-Toch
ter Rexroth in Lohr am
Main war die Geschäftema
cherei des Chefsbekannt.
Die Einkäufer in Lohrmüssen nach
eigenen Aussagen, bis auf seltene A
nahmen,ausschließlich beiDieters Fir-
men in Sulzbachkaufen –Vergleichsan-
gebote würden nur selten eingeholt. D
Preise derHydac,klagen Mannesmann
Manager,lägen teilweise weitüber de-
nen der Konkurrenz.

Mitarbeiter bei Rexrothschätzen, da
durch das Ausschalten preiswerte
Abhängigkeit
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Dieter-Partner Schön
Die Tarnung ist nicht perfekt
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Konkurrenten ihrem Unternehmen
Schäden in Millionenhöheentstanden
sind. Für den gesamten Konzernkönnte
der Verlustwomöglichnochhöhersein.
Denn auch andereKonzernfirmensol-
len von Dieter zu Einkäufen bei der H
dac gedrängt worden sein.

Oft erstaunt,gelegentlichwütend und
stets im Gefühl von Ohnmacht habe
Ingenieure und Manager die Einkäu
bei der Hydac abgewickelt.Aber weder
Mannesmann-Röhren
„Die größten Brocken hinter uns“
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Die Angst vor Dieter
beherrscht das

ganze Management
bei Rexroth noch in der Düsseldorfe
Zentrale hatten die Mitarbeiter vo
Dieter denSchneid, die merkwürdige
Geschäfte des Chefsaufzudecken.

Die Angst vor Dieter beherrscht da
gesamteManagement. Der unnahba
Konzernherr, demseine Manager eine
Neigung zum Despotismus nachsag
duldet selbstAnsätze vonKritik nicht.
Nur wer sichbedingungslosanpaßt, ha
eine Chance aufKarriere.

Dieter hat zudem seine Verbindun-
gen zur Hydac gut versteckt. Daß i
Chef eigene Firmenbetreibt, vermuten
nicht nur Rexroth-Mitarbeiterseit lan-
gem, belegenkonnten sie esjedoch
nicht.

Bereits 1973 wollten Manager de
Mannesmannröhren-WerkeLicht in
Dieters geheimnisvolle Nebenaktivitä-
ten bringen. Siezogen bei der Wirt
schaftsauskunfteiCreditreform Erkun-
digungenüber dieGesellschaft für Hy
draulik-Zubehör mbH ein. Der Nam
Dieter tauchte in den Unterlagen üb
die Vorläuferfirma der Hydacnicht auf.
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Der Haupteigentümer der Hydac ha
te sichschon damalshinter Treuhändern
verschanzt. Als Gesellschafter mit e
nem Kapitalanteil von 807 825Mark er-
schien Hydac-GeschäftsführerOtmar
Schön, die Notariatsangestellte Hel
trud Maurer ausBübingen vertrat ein
Kapital von 675 000Mark, denwinzigen
Rest von 17 175hielt der NewYorker
Anwalt Arthur Colvin.

Tatsächlichaber besaßen Dieter un
seine Familie bereits1975 einen Anteil
von 45 Prozent.Gert Rexroth und Ge
org Moritz, der Sohn und derSchwie-
gersohn desLohrer Unternehmers Ge
org Ludwig Rexroth, hatteneinen An-
teil von je 26,9275 Prozent, der Res
entfiel auf Colvin.

In den Zusammenkünften derGesell-
schafter trat Dieter oft alsVersamm-
lungsleiterauf. In einem Protokoll heiß
es unter demAnwesenheitsvermerk fü
die Gesellschafter: „W.Dieter, zugleich
als bevollmächtigterVertreter für Frau
Ines Dieter und für die KinderStefan,
Alexander undIsabellDieter.“

Der Mannesmann-Chef ist einMei-
ster der Camouflage. Bisheutegibt es
offiziell keinenHinweis auf seineunter-
nehmerischen Aktivitäten. Als Haupte
gentümerfungiert nachaußen hin im-
mer noch sein wichtigsterStrohmann
Schön. Laut Handelsregister gehöre
ihm knapp 40 Prozent derFirmengrup-
pe.

Für die Notariatsangestellte Helm
trud Maurer hat Dieterseit einigenJah-
ren Ersatz gefunden. Den zweitgrößt
Anteil an der Hydac-Gruppe hält d
TreuhänderinRenate Huber.
Raus aus der Röhre
Der schwierige Umbau des Mannesmann-Konzerns
ei seinem Abschiedwollte Wer-
ner Dieternoch einmal glänzenBAnfang Juli, wenn er die Man

nesmann-Führung an seinenNachfol-
ger übergibt,sollte deutlich werden,
wie erfolgreich er denKonzern mo-
dernisierthatte. „Wenn dieKonjunk-
tur erst wiederrichtig anspringt,wird
es bei uns einen großen Ergebn
sprung geben“, prophezeiteDieter
EndeMai.

Als der autoritäre Manager imSep-
tember1985 seinen Spitzenjobantrat,
machte Mannesmann noch ein
Großteil seines Geschäfts mitRöhren
für Gas- und Ölpipelines, ob inSibi-
rien oder der Nordsee. Dieterinve-
stierte Milliarden, um die Abhängig
keit von der siechenMontanindustrie
zu mindern. Aus dem Röhrenkonze
wurde mehr und mehr einAnlagen-
bauer, einHersteller von Elektrotech
nik, ein Autozulieferer und ein
Dienstleistungsfirma für Mobilfunk
(sieheGrafik).

Nach dem Motto „Raus aus de
Röhre“ kaufte Dieter Firmen auf, w
immer sich eine Chancebot: 1987 den
StoßdämpferproduzentenFichtel &
Sachs,1990Krauss-Maffei,einen Ma-
schinenbau- und Rüstungskonzern
ein Jahr später dieTachoherstelle
VDO und den Autozulieferer Boge.

Eine Strategie war hinter den Au
käufennicht immer zuerkennen,Kri-
tikern erschien der neue Mannes-
mann-Konzern als buntzusammenge
würfeltes Sammelsurium. Somußte
Dieter Teile der Computerfirma
Kienzle, schon1982 vonseinem Vor-
gängererworben,1990 wieder absto
ßen,weil sienicht in denKonzern paß
ten.

Die Integration der neuen Firme
kostete Mannesmannzunächst einma
viel Geld. Mit der Rezessiondrohte
die Umstrukturierung des Unterne
mens endgültig zum Flop zuwerden.
Im vergangenenJahr machtenalle
Sparten bis auf den Maschinenbau h
he Verluste, der Konzerninsgesam
ein Minus von 513 MillionenMark.

Dieter, zeitweise als Visionärgefei-
ert, der den trägen Montan-Moloch
aus Düsseldorf vor der Pleitegerettet
habe, mußtesich harsche Kritikgefal-
len lassen. Er seiüberfordert,hieß es,
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Mannesm
Rexroth

Mannesm
Demag
Förderte

Krauss-M

Mannesm
Anlagenb

Der T

Maschin
Anlagen
Die ehemalige Sekretärin vonSchön
hat es weitgebracht. Ausgestattet m
Handlungsvollmacht,stieg dieenge Ver-
traute von Dietermittlerweile zurStell-
vertreterin vonSchönauf. Besucher de
HannoverMessekönnensichnochdaran
erinnern, daß ihnenRenate Huber au
dem Hydac-Stand Kaffee servierte.

Mittlerweilegehören Dieter undseiner
Familie rund 90 Prozent derHydac-
Gruppe. DerangeblicheHaupteigentü
mer Schön besitzt dagegen nureinen be-
scheidenen Mini-Anteil an dem Firme
konglomerat. Wie Dieter magauch
Schönüber dieBesitzverhältnisse nich
reden;dazusage er nichts.

Die aufwendigeTarnung ist trotzdem
nicht perfekt. Offiziell erscheint de
Chefmanager aus Düsseldorf in sein
Firmenlediglich alsBeiratsvorsitzender
s-
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Mannesmann
Fichtel & Sachs

Mannesmann
Hartmann&
Braun

Mannesm
Mobilfun
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ann
au

VDO

Boge

M A N N E S M A N N

echnik-Riese  Unternehmensbereiche des

enbau,
bau

Fahrzeug-
technik

Elektrotechnik,
Elektronik

Teleko
munik
Hydac-Angestellte hatten jedoch nie
Zweifel daran, daß Dieter derBesitzer
ist. Wer so auftritt wieDieter, kann nur
der Boß sein.

Wenn der heimliche Unternehmer
meistens samstags, in Sulzbach a
kreuzt, bestimmt er, wasgemacht wird.
Er bespricht, wie Hydac-Mitarbeiter b
richten, mit ihnen technischeDetails,
entscheidetüber Investitionen und kan
zelt ab. Seltenhabe er mal Lob zuver-
geben.

Gefürchtetsind Tagungen, auf dene
Dieter Bilanz zieht. Sein Gesicht, von
tiefen Furchen durchzogen, läßt Unhe
ahnen. Mitschneidender Schärfe geiß
er Pannen,addiert Fehler. Der Che
kann sich richtig austoben, die Angs
um den Arbeitsplatzzügelt den Wider
spruch.
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Mannesmann-
röhren-Werke

Mannesmann
Handel

 A G

 Mannesmann-Konzerns

m-
ation Röhren Handel
-

Er hat sich richtig insZeuggelegt, seit
über zwei Jahrzehnten. Als Oberhau
der Familienfirma regiert er mitharter
Hand, als Lenker des Mannesman
Konzerns sorgt erdafür, daß die hart
Hand auch nichtvergeblichwirkt.

Üblich ist diese Art vonManagemen
in der deutschen Wirtschaft nicht. U
so erstaunlicher ist die Selbstverstän
lichkeit, mit der Dieter die Mannes-
mann-Tochter Rexrothseinem Famili-
enclan ausgelieferthat.
Aufsichtsrat Christians (r.), Dieter
Von Strohmännern nichts gehört
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Meistens bekommt Rexroth-Ein
kaufschefFrank Schmidt nur einmal im
Jahr fürsämtliche Hydac-Teile die Pre
se einschließlich derRabattemitgeteilt –
die Konditionensind verbindlich.Ande-
ren Kunden gewähren die Dieter-Fir
men, sagen Rexroth-Mitarbeiter,weit
höhere Rabatte alsihrem wichtigsten
Abnehmer.

Mit einem Umsatz von 2,9Milliarden
Mark und rund 16 500Beschäftigten
könnte Rexroth, Weltmarktführer in
der Hydrauliktechnik,leicht seine domi
nierende Stellung ausnutzen, um di
Preise der Lieferanten zudrücken.

Doch dieenge Bindung der Konzern
tochter an seine eigenenFirmen hält
Dieter gar für „notwendig“.Eine „welt-
weit arbeitendeGesellschaft wie Rex
roth“ müßtesich „beiZulieferungen au
Qualitäts-, Vorrats- und Servicegründ
auf jeweilsspezialisierteHersteller kon-
zentrieren“.

Wie immer auch die Geschäftelau-
fen, Rexrothhält an Hydac fest. „Da
gibt ein gnadenlosesJahr“, hatte Diete
im Mai vergangenen Jahres die Lage d
fünftgrößten Unternehmensgruppesei-
nes Konzerns beschrieben. Für den
samten Mannesmann-Konzern erließ
deshalb Anfangdieses Jahres streng
Richtlinien zur Kostenreduzierung.

Ob denn die hartenAuflagen auch
beim Kauf von Hydac-Produktengültig
seien,wollte jemand in einerSitzung der
Börsianer empfahlen, die Manne
mann-Aktie zu verkaufen.

Erst indiesemJahr wendetesich das
Blatt. Der Umsatz nahmdeutlich zu,
das Ergebnis sei erheblich besser,ver-
kündete Dieter: „Die größten Brocke
müßten hinter unsliegen.“

Besondersgünstig entwickelt sich
die erst 1989 gegründeteMobilfunk-
Tochter, die imJuli 1992 denBetrieb
für das erste private Telefonne
aufnahm. Nach Investitionen von
mehreren hundertMillionen Mark
verdient Mannesmann mit derneuen
Dienstleistung in diesemJahr erst-
malsGeld.

Mittlerweile mischtMannesmann im
privaten Datenfunk und Netzwerk-
dienstübereine Tochterfirma mit. Die
Düsseldorfer entwickelnzudem ein
elektronisches Mautsystem zur Erfa
sung vonAutobahngebühren.

Um weltweit auf den zukünftige
Milliardenmärkten der Kommunikat
on mitmischen zukönnen,wurdenalle
dieseAktivitäten in der Mannesman
Eurokom zusammengefaßt.Rund 600
Millionen Mark, einDrittel aller Inve-
stitionen im Konzern, steckt der ehe
malige Montan-Rieseallein in diesem
Jahr indiesesGeschäft.

Das verspricht sehr lukrativ zuwer-
den. DieBörse, an derZukunftshoff-
nungen gehandelt werden, hatdies
schonerkannt. DieMannesmann-Ak
tie hat – allerdings bei heftigen Kur
schwankungen – in den vergangen
Jahrenkräftig zugelegt.

Immer wieder sorgenGerüchte um
ausländischeAufkäufer für einen neu
en Kursschub. Vor allem der US-Tel
fongigant AT & T stand in Verdacht
in großem Stil Mannesmann-Papier
aufzukaufen. AT & T-ChefRobert Al-
len, so das Gerücht, habe erkannt, d
Mannesmann die Perleunter denkünf-
tigen Weltfirmen auf dem Telekom
munikationsmarkt sei.
99DER SPIEGEL 24/1994
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Abteilungsleiter be
Rexroth wissen. Hans
Frodl, Dieters treuer
gebener Statthalter i
Lohr, würgte das heiß
Themaschnell ab. Die
Hydac-Preise seie
doch schon besonde
günstig.

FrodlsManagerwis-
sen es offenbar besse
Einige von ihnen nut
zen hin und wiede
die Gelegenheit, da
Zwangskartell mit de
Hydac zu umgehen
Guten Kunden geben
sie dann denversteck-
ten Hinweis, beim Kau
von Rexroth-Anlagen
ausdrücklichdarauf zu
bestehen, daßZubehör
der Hydac-Konkurren
eingebaut wird.
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Offenbar gehörten auch die Einkä
fer von SMS Schloemann-Siemagdazu.
Die Düsseldorfer Stahlwerksbauer, b
richten Rexroth-Mitarbeiter,sollen für
einen Großauftrag derchinesischen
Hüttenindustrie bei RexrothZuliefer-
teile im Wert von vier Millionen Mark
bestellt haben. DieIngenieure inLohr
hätten dafür auf Anweisung des Auf
traggebersZubehör bei derHydraulik-
firma Avit in Essen eingekauft.

In der Rechnungwollen Rexroth-Ein-
käufer eine überraschende Entdecku
gemachthaben.Avit hatte auch Teile
der Hydac-Firma Flutec mitgeliefe
und soll dafür nur rund die Hälfte des
Preisesberechnet haben, denDieters
Firma dafür vonRexrothverlangt.

In seinemDrang, dieprivatenMillio-
nen zu mehren, hat es Dieteroffenbar
auch geschafft, daß seineGruppe eine
Stellung hat wieeine der 75 Tochterge
sellschaften vonMannesmann Rexroth
Gelegentlich ist ihre Position sogarbes-
ser.
Aufstellung der Hydac-Gewinnausschüttu
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Auf einer Rexroth-Konzerntagung i
Oktober 1993 in Lohr hatten ineiner
ausgeräumten Werkshalle dieverschie-
denen Firmeneinen Stand eingerichte
Die Verkäufer undzahlreicheKunden
aus dem In- und Auslandsolltensich auf
der Rexroth-Messe einen Überbli
über die neueste Produktpalettever-
schaffen. Ein Standfiel wegen seine
Größe und derbevorzugten Plazierun
besonders auf – der von Hydac.

Produkte von Konkurrenten der H
dac heißen bei Mannesmann „Fremd
brikate“. Wennbeim Kauf eines frem
den Produkts „nicht ausdrücklich de
Wunsch einesKundenvorlag“, erinnert
sich ein ehemaliger Rexroth-Ingenieu
„schlug Dieter mächtigKrach“.

Hin und wiedermußte Rexrothsogar
technische und personelleAufbauarbeit
für die Hydac leisten. Einige Technike
und Ingenieure, heißt es inLohr, seien
in den vergangenenJahrennach Sulz-
bach umgezogen – und mit ihnen au
technischeNeuerungen.
ng 1975 (Ausriß): Geschäfte im dunkeln
„Wechsel vonMitarbeitern zwischen
Zulieferern undAbnehmern“,sagtDie-
ter, „kommen in derWirtschaft vor.“
Einzelfälle, die ihm vorgehaltenwur-
den,seien ihm „nicht gegenwärtig“.

Ein in Lohr entwickelterManometer-
wahlschalter zur Messung des Leitung
drucks verschwand eines Tages aus d
Mannesmann-Katalog und wurde st
dessen von Hydacangeboten.Dort muß
Rexroth ihn heute einkaufen.

Einstellungsgespräche für dieHydac
führte mitunter der Mannesmann-Ch
selbst. Bernd Lühmann, derTechnik-
chef desamerikanischen Rexroth-Kon
kurrentenVickers, erinnertsich aneine
solche Begegnung mitDieter. Derpro-
movierte Diplom-Ingenieurhatte sich
Anfang derachtzigerJahre bei Rexroth
beworben.

Dieter wollte Lühmannauch gern als
Mitarbeiter gewinnen,allerdings nicht
für Rexroth. Erschlug ihmvor, statt in
Lohr bei der Hydac anzufangen. Lüh
mann lehnte ab.

Gelegentlich wechselten schon m
Rexroth-Mitarbeiter nach Sulzbach,
weil sie sich bei denDieter-Firmenbes-
sere Aufstiegschancen versprach
Hinzu kam die Vermutung, daß d
SulzbacherUnternehmenwesentlich re-
sistenter gegenwirtschaftliche Schwan
kungen sein würden als Mannesman
selbst,weil sie sicheines beträchtliche
Auftragspolsters sicher seinkonnten.

Gegen diesaarländischen Firmen ha
ten bei Rexrothnicht einmal altbewähr
te Lieferanten eine Chance. „Bei Re
roth war es einungeschriebenes Ge
setz“, sagt einehemaliger leitender An
gestellter, „daß wir grundsätzlich Hy
dac-Produkte einplanenmußten.“

Bis Anfang der siebziger Jahre bei-
spielsweisedeckte Rexrothseinen Be-
darf vonjährlich rund einerMillion Ma-
gneten für den Einbau inHydraulikven-
tile noch hauptsächlich bei denFirmen
Binder in Villingen-Schwenningen un
Schultz inMemmingen.Dannentdeckte
-

-

-
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-
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die Hydac das Ge
schäftsfeld für sich.

Am 27. November
1972 wurde als Toch-
tergesellschaft der Hy
dac TechnologyGmbH
die BSO Steuerungs
technik GmbH ins
Sulzbacher Handelsre-
gister eingetragen. Si
spezialisierte sich auf
den Bau von Magne
ten und kam, wenwun-
dert’s, mit Rexroth so-
fort ins Geschäft.

Die BSO-Magnete
sind nach Aussage
von Rexroth-Einkäu
fern um bis zu 30 Pro
zent teurer als die de
Konkurrenz. Dennoch
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kämen Binder undSchultz nichtmehr
zum Zuge.

Die BSO-Magnete wurden inLohr
konstruiert und sind, wieanderetechni-
sche Einrichtungen, von Rexroth zu
Hydac abgezogen worden – ein für Di
ter selbstverständlicherVorgang. „In
beide Richtungenfließen Anregungen
zur Weiterentwicklung“, erklärt der
Konzernchef. Das sei im Zulieferg
schäft üblich.

Weder beiHydac noch beiRexroth,
so Dieter, würden „wirtschaftlich be-
deutende Produktehergestellt, die au
wesentlichenVorarbeiten des Partne
beruhen; dasgilt auch für Magnete“.

Die Dieter-Firma, heißt es inLohr,
habe ihre Magnet-Produktionganz auf
den durchschnittlichen Bedarf von Re
roth ausgerichtet.Wenn dort mal ein
überraschender Großauftrag einge
sei BSO überfordert.

Wie offenbar bei einem Sonderau
trag über1000Magnete im vergangene
Jahr: Die Magnetewaren für Ventile
bestimmt, die Rexroth in die USAlie-
ferte. Um sich denAuftrag nicht entge-
hen zu lassen, sollenTechniker „Fremd-
fabrikate“ eingebauthaben.

Damit aber sei das Managementnicht
einverstanden gewesen. Rexroth-Te
niker sollen daraufhin die Magnete de
Konkurrenz gegenBSO-Produkteaus-
Rexroth-Manager Frodl
Treuergebener Statthalter
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getauschthaben. Dieter undsein Statt-
halter erklären jedoch, den Vorga
nicht zu kennen.Schön: „Ichkann mir
das nicht vorstellen.“

Anfang des Jahres verlorRexroth ei-
nen Auftrag aus Japan über3000Venti-
le. Die BSO konnte diedafür benötig-
ten 6000Magnete nicht liefern. Doch
keiner trautesichdiesmal,Produkte der
Konkurrenz einzubauen.

Um der Hydacviel Spielraum für ihre
Geschäfte zu lassen, sei sogar dieWei-
terentwicklung von Produkten unter
blieben, sagenManager inLohr. Rex-
roth habe zumBeispiel nur veraltete
Drosselrückschlagventile imAngebot.
Ein so großer Konzern, erklärtDieter,
,

-

dürfe sich nicht mit „Einfachstproduk
ten und Zubehörteilenverzetteln“.

Die modernen Ventile dieser Art
werden heute von der Hydac-Grup
produziert. Sie beliefert Rexroth mit
Spezialventilen,Meßgeräten undMil-
lionen von Kunststoffschellen zur Bef
stigung von Rohrleitungen. Lieferan
für Schellen war früher die Firma
Stauff im sauerländischenWerdohl,
dann warf die 1975 gegründete Flute
sie in Lohr aus dem Geschäft.

Hydac mischt bei Rexroth sogar im
Verkauf mit. So bieten dieinländi-
schen Rexroth-Niederlassungen u
auch etliche ausländischeVertretungen
nebenbei die Produkte ausSulzbach
an.

Manchmal soll sich Dieter sogar
selbst um denHydac-Absatzkümmern.
So habe er imvergangenenJahr die
Schweizer Rexroth-Niederlassung in
Visier genommen, berichtenMitarbei-
ter, weil er mit dem Verkauf von Hy-
dac-Produktennicht zufrieden gewese
sei. Als die Angestellten diehohen
Preise alsGrund nannten,soll Dieter
sofort einen Nachlaß gewährthaben.

Noch heute erinnernsich Rexroth-
Mitarbeiter an DietersReaktion, als e
vor einigenJahren im Werk LohrSpei-
cheranlagen der FirmaBosch entdeck
te. Wenn ernoch einmal einenerwi-
sche, der Bosch-Speicher verwen
soll Dieter gedrohthaben, denschmei-
ße er sofortraus.

Dank des segensreichen Pakts m
der Mannesmann-Tochter hatsich die
Hydac in einigen Bereichen sogar z
einem ernsthaftenKonkurrenten von
Rexroth entwickelt. Beim Verkauf von
Antriebsaggregatenkonnte Hydac der
Mannesmann-Firmaschon somanchen
Auftrag wegschnappen.

Erstaunlich, wieweit der kleinePart-
ner den großen Konzern in die Abhä
gigkeit getriebenhat. Beide Unterneh-
men kaufen beim Bau bestimmter A
lagen und AggregateZubehör vonein-
ander. Mannesmannsoll dabei aller-
dings, sagenRexroth-Verkäufer, die
schlechteren Konditionenhaben.

Wenn beide Unternehmen beiein-
zelnen Aufträgen als Konkurrente
auftreten, sei Hydacdahermeistens im
Vorteil. Den Saarländern würdenvor-
her sogar dieAngebotskonditionen au
Lohr zugespielt.

Dieters Geschäfte im dunkeln, d
Verquickung privater Interessen m
den Belangen des von ihm geführt
Konzerns,sind ein Beispiel für mißver
standeneMarktwirtschaft und Manage
ment ohne Moral. Für denAufsichtsrat
ist es nur ein „Vorgang“.

So fügt sich alles: In diesenAuf-
sichtsratpaßt Dietervorzüglich hinein
– seine Berufung ist derLohn für er-
folgreichesWirtschaften. Wie auch im
mer. Y
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